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Die beiden Liebenden , die diese Abmachungen mit einer

letzten zärtlichen Umarmung und leidenschaftlichen Küssen be¬

siegelt hatten , waren eben im Begriffe , der Ttmr des Pavillons
zuzuschreiten , als ein Geräusch von dieser Richtung her beide

zusammenschrecken ließ . Ganz deutlich vernahmen sie trotz des
tobenden Unwetters das Geräusch näher kommender Schritte
und im nächsten Augenblicke schon ein nervöses Klappern am
Schloß der Thür , wie wenn jemand einen Schlüssel in die

Oeffuuug zn stecken versuche .
Blitzschnell hatte Hedwig den Geliebten nach der zum

Gewächshause führenden Thür hingezogen . Beide hatten kalim

Zeit , in den schmalen Vorraum zu treten , der zwischen dem

Pavillon und jenem lag , als der Schlüssel sich kreischend
ini Schloß drehte , und die Thür geöffnet wurde .

Sie war kaum ivieder ins Schloß gefallen , als zischend
ein Zündholz aufflammte , aber so rasch wieder verlosch , daß Thal ,
der durch eine Tdürspalte schaute , nichts als die Ungewissen
Umrisse einer männlichen und weiblichen Gestalt erkennen
konnte . Gleich darauf blitzte ein ileues Zündholz auf und

Teßmer , dies ivar die männliche Gestalt , zimdete eine in der
Mitte des Pavillons hängende Ampel an . In demselben
Augenblicke warf auch die iveibliche Gestalt ihr Kopfluch und

ihien Mantel ab , und Thal erkannte seine Frau .
Sein erster Gedanke war , daß beide durch einen Zufall

seinen und Hedwigs Aufenthalt in diesem Räume erfahren
ballen und gekommen seien , sie zn überraschen . Kaum hörbar

flüsterte er Hedivig zu : „ Dein Vater und Lucie . " Die Geliebte
drobte umzusinken ; mit festem Griff preßte er die Bebende
an sich.

Zn Thal ' s größtem Erstannen setzte sich Teßmer . der

ebenfalls raich Mantel und Hut abgelegt halte , gemächlich
aus einen Sessel , während Lucie nach der Thür ging und diese
von innen verschloß .

„ Ich glaubte . Du wolltest mich nur einige Augenblicke
sprechen , liebes Kind ? So sagtest Du wenigstens / begann
Teßmer das Gespräch . „ Wozu diese feierliche Verbarrikadirung
der Tbür ? '

„ Du weißt , ich liebe diese Vorsicht / entgegnete Lucie , den

Schlüssel ans die Spiegelkonsole legend und dann einige
Sekunden vor dem Glase ihre Haarfrisnr ordnend .

„ Außerdem kann Dein Mann jeden Augenblick kommen ,
Dich in der Villa abzuholen ; also rasch , ivas giebt ' s ? "

„ Mein Plann hat heute viel zn thnu , ivie er mir sagte ;
ich habe ihm daher bedeutet , daß ich um diese Zeit schon zn
Hanse bin . Von Rosa bade ich mich schon verabschiedet ; sie
glaubt mich ans dem Wege nach Hanse , ilnd Du bist ja an -

geblich im Komploir der Fabrik . Wer sollte uns also ver -

missen ? '
Lucie hatte sich gclasseu ans den Tivan im Hintergrunde

gesetzt und schien Teßmer ' s weacre Fragen abznivarleu .
„ Das mag alles sein / entgegnete Teßmer hastig , „ doch

nun sprich ! Was giebt ' s , daß Dil es Mit diesem Rendezvous
so eilig hast ? , Dil brauchst wieder Geld ? Richt ivahr ? "

„Allerdings , nur einige Kleinigkeiten . Tie Schneiderin
drängt ilnd dann zwei Pariser und Bertiner Rechuungen , die

zu begleichen sind . Ganze LVR ) Mark , lieber Alexander . "
„ LVVv Mart ? Na höre , eine schöne Kleinigkeit , iiachde »« ich

Dir vor zwei Monalen erst 3000 znin gleichen Zivecke
gegeben habe ! Deine Lieferanten müssen ja reiche Leute
werden /

„ Du schlägst es mir ab ? Gut , dann muß ich mich an
meinen Maiin wenden , denn die Leute dringen auf Be -

zahlung ! "
„ Von Abschlagen ist keine Rede , Kind ! Aber Du mußt

doch vernünftig sein und das Geld nicht zum Fenster hinaus -
lverfeu . Du sollst Dich putzen , gewiß ; aber dieser übertriebene

Luxus , wohin soll das führen ? "
Teßmer war anfgestauden und ging einige Male mit

hastigen Schritten im Zimmer ans und ab .

„ Also schon so weit ist ' s gekommen ! Um einer solchen
Lappalie willen machst Du mir Vorwürfe ? Ist das Deine

Liebe , die Du mir so oft bcthcncrt hast ? *

Ein anhaltendes Schluchzen verhinderte sie am Weiter -

reden .

Teßmer blieb dicht vor ihr stehen und erfaßte ihre Hand ,
die er mit leidenschaftlichen Küssen bedeckte . „ Sei nicht kindisch ,
Lucie ! Du iveißt , daß ich Dich anbete , daß ich Dich wahnsinnig
liebe , aber es muß alles eine Grenze haben /

„ Laß mich ! " versetzte Lncie , ihre Haud zurückziehend und

ihren Thränen freien Laus lassend . „ O, ich unglückliches
Geschöpf , ivie thöricht war es doch , Deinen Ver -

sprechungen Gehör zn schenken ! Kein Opfer soll mir zu groß
sein , bethenertest Du , und heute gebärdest Dn Dich dieser lumpigen

zweitausend Mark wegen , als ob Dn meiner bereits voll¬

kommen überdrüssig wärest . O, ich Unglückliche , ich Unglück -
liche ! "

Lucie verfiel fast in einen Weinkrampf .
Thal und Hedwig , die jedes Wort des Gesprächs gehört

hatten und durch die Ritze der Thür , hinter der sie standen ,
jeden Vorgang im Pavillon übersehen konnten , waren starr vor

Staunen . Dreimal hatte Thal den Versuch gemacht , sich von

der Stelle zn bewege » , aber Hedwig , die ihn angsterfüllt
umklammert hielt und seine Absicht ahnte , hielt ihn mit aller

Kraft zurück . Allniälig gewann auch bei Thal die ruhige
Ueberlegnng die Oberhand . Was konnte er unter den gegen -
wärtigen Umständen auch thun . Seine Ehre rächen ? Er ,
der denselben verbotenen Weg ging wie seine Frau ? Vor allem

hielt ihn die Rücksicht auf die Geliebte zurück . Durfte er sie
derartig bloßstellen ? War es nicht eine gerechte Ironie des

Zufalls , daß er unter solchen Umständen diese herbe Znrecht -
Weisung erhielt ?

„ Nun laß endlich das Weinen , meine liebe gute Lucie ! "

bat Teßmer , indem er sich ebenfalls ans den Divan setzte und

ihre beiden Hände ergriff . „ Es handelt sich ja nicht um die

2000 M. ; Du sollst sie noch morgen haben und 1VVV extra dazu ;
allein vergiß nicht , wie viel ich in den lehren paar
Monaten für Dich ansgegeben habe . Ein ganz anständiges
Vermögen macht das ans . 40 000 Mark für die Villa , die ich
Euch habe bauen und einrichten lassen ; 10 000 Mark als Roth -
Pfennig für Dich ; 20 000 für Brillanten , Wäsche , Tücher , Pelze
aus Paris und so weiter , und so weiter . Dein Mann bezieht
ein Gehalt wie kein zweiter Znckcrsabriks - Direktor in Deutich -
land . . . . Sind das keine Beweise , daß ich nicht

filzig und knauserig bin , daß ich Dich liebe , süßes Kiud ,

liebe , wie nur ein alter Narr lieben kann ? Es ist
auch viel ivenigcr das Geld , um das ick mir Sorge mache ,
als der Umstand , daß ich fürchte . Du könntest durch diesen
übertriebenen Luxus den Verdacht Deines Mannes erregen .
Also sei vorsichtig ! "

„ Ten Verdacht meines Mannes ! " rief Lucie , deren

Thränen sofort versiegt waren , als ihr Teßmer für morgen die

3000 Mark in Aussicht gestellt hatte , mit einem verächtlichen
Lachen . „ Sei unbesorgt , der ist blind in allem , was mich be -

trifft . Der . . . "

„ Wenn man eine , so angenehme Existenz führt wie er ,
braucht man am Ende auch nicht zu sehen , was man nicht

sehen ivill, " fiel ihr Teßmer ins Wort .
Er hatte den Satz kaum beendet , als ihn ein polterndes

Geräusch vom Glashause her erschrocken aufblicken ließ . Sein

höhnisches Lächeln erstarb , als er auf der Schwelle der Thür
plötzlich die Gestalt Thal ' s erscheinen sah , dem eine Frau —

zn seinem maßlosen Erstanne » erkannte er in dieser seine
Tochter — folgte .

Lucie schlug mit einem Schrei beide Hände vor ihr Ge -

ficht und wich in den äußersten Winkel der Pavillons
zurück .

Thal hatte hinter der Thür mit immer wachsenderem Er -

staunen die Fortsetzung der Unterhaltung angehört . Wie

Keuleuschläge trafen ihn Teßmer ' s Worte . Mit einem letzten
Rest von Besinnung hielt er indessen au sich , bis jeuer seine

zynische Verdächtigung aussprach . Mit einem Ruck hatte er

sich von der Umschlingung der Geliebten befreit ; außer sich
vor Wuth stürzte er nach dem Zimmer .

„ Elender ! " schrie Thal mit lcichenblassem Gesicht , einen

drohenden Blick auf Teßmer werfend , der immer noch wie

gelähmt ans derselben Stelle stand .
„ Elender ! " wiederholte Thal , indem er seine Blicke

suchend im Zimmer umherschweifen ließ . Plötzlich gewahrte



ft einen eisernen EartenstM . den er im Sprunge erfaßte und

emporhob , um ihn auf Teßmer niedcrsausen zu lassen .
Ehe er jedoch sein Vorhaben ausführen konnte , stand

Hedwig vor ihrem Vater , der zu Tode erschrocken einige
Schritte zurückgewichen war .

»Robert , es ist mein Vater ! "
Wenn Schal dein Komnierzienrath den Schädel zerschmettert

hätte , würde dies kaum einen größeren Eindruck aus Frau
Lucie gemacht haben , als dieser Ausruf .

Sie sowohl als Teßmer hatten bis dahin geglaubt , daß
Thal ihr Rendezvous als rächender Gatte belauscht habe und

sich Hedwigs als Zeugin bediene . Kaum aber hatte diese den
Doktor mit seinem Vornamen angeredet , als Lucie die Situation

sofort richtig erfaßte .
Teßmer stand noch immer wie erstarrt hinter seiner

Tochter , und erst als Thal den Stuhl sinken ließ und bei seile
warf , schien auch in ihn das Leben zurückzukehren .

„ Robert nennt sie ihn ! " lachte Lucie gellend auf . Das
wird ja heiter ! "

Das brachte auch Teßmer vollends zu Besinnung . Einige
Sekunden später hatte er seine ganze Fassung wiedergewonnen
und schaute mit seinem impertinentesten Lächeln bald auf
Thal , der verlegen vor sich hinstarrte , bald auf Hedwig , die
beide Hände vor das Gesicht hielt , und bald wieder auf die

schöne Geliebte , die mit einer triumphireuden Miene aus ihn
zutrat .

„ Also sie sind die Ueberraschten, " rief sie, „nicht wir !
Und darum beinahe Mord und Todrschlag ! Zrnn Todtlachen
ist es ! Die schönste Komödie ! Dieser Mustergatte gestört im

traulichen täte a täte mit seiner . . . "

„ Schweig , Dirne ! " fiel ihr Thal ins Wort , „keine Be -

leidigung dieses reinen . . . "

„ Züchtigen Unschuldsengels , der im eiusanicn , lichtlosen
Känimerlein den armen , betrogenen Ehemann tröstet ! " warf
Lucie höhnisch dazwischen .

( Fortsetzung folgt )

LmtzdsAtkttkitm im Vivsongob ivge .
Ein Sonntag - Morge » im Hochsommer ! Es ist früh nm drei

Uhr , der Himmel hängt schwarz ivie eine schmutzige Wagenplane
über de » stille » Straßen deS Fabrikstädtchnis L. Die ganze Stacht
bat es geregnet und immer noch rieselt es in feine » Fäden vom

Hiniinel . Die Laternen werfen zitternde Lichtrcflcxe in die Pfütze »
der Straßen .

Ta plötzlich flammt es in den beiden Fenstern der Parterre -
wohnung einer Btieihskaserne auf , eine Lampe Ivird angezündet , ein
Schlüssel dreht sich knirschend im HaustKürschloß und heraus vor die
Thür tritt eine Gestalt , späht nach dein Himmel , hält die Hand wage -
recht vor sich hin , und verschwindet wieder im Innern de - Hauses .
Folgen wir ihr .

Eine freundliche , sauber gehaltene Stube , allerdings nur mit den
nöthigste » Möbeln ansgestattel , aber tranlich und anheimelnd . A»
der einen Wand hängt die „ Göttin der Freiheil " , daneben ei » Stahl »
stich , FerdinandLassalle darstellend und einigcLandschaften . ZweiBetten
längs der einen Wand , in einem derselben liegt eine noch junge blonde

Frau init einein Mädchen von ungcsähr acht Jahren . Die

Züge der Frair sind hübsch , aber abgehärmt , Nolh und Entbebrimg
haben ihre Runen hiucingezeichnct . Im andern Bett schlnuiniert ein
hübscher Junge von 10 —1t Jahren . Der Inhaber dieser Wohnnna ,
ei » hoch geballter Dreißiger mit scharf geschnitleiien Zügen , hautirl
leise , llin seine schlafende Familie nicht zu wecke », an einem SvirilnS -
kocher herum , ans ivelcheni ei » kleiner blauer Topf mit „ Mokka " ,
welcher die Levante jedenfalls nicht gesehen , steht . Während der
braune Trank sich singend erwärmt , wirst sich der Mann in seinen
Soilnlags „ slaat " . von Zeit zu Zeil gehl er vor die Thür und späht
hinans , denn draußen stehlen sich die ersten Zeichen des kounnenden

Tages in die dunklen Straßen . Es hat ansgehört zu regnen , uild
der Himmel nimmt eine lichtere Farbe an , im Osten färbt schon ein
rosiger Schimmer die Spitzen der nahen Berge .

Plötzlich klopft es ans Fenster , und bald darauf treten zwei
junge Männer mit hübschen ausdrucksvollen Gesichtern in die Stube .

„ Gute » Morgen !"

„ Gute » Morgen ! "

„ wonst »och niemand da ? "
„Stein !"
„ Na , die werde » schon kommen . "
Und wieder , und wieder klopft es , und die kleine Stube füllt

sich mit Männern . Schivielige Hände legen sich znin Gruße
ineinander . Die junge Frau bat die Decke über die Echullern
heraufgezogen , sie stellt sich schlafend , blinzelt aber unter de » Lidern
hervor ans das Thun der Männer , von welchen jetzt ungefähr
fünfzehn beisammen sind .

„ Wollen wir aufbrechen ? " „ Jaivohl !" tönt es zurück und alle
erheben sich . Der Inhaber der Wohnung öffnet die Konlinode , und
ein Hansen Packele kommt zuin Vorschein , von welchen jeder der

Männer eins erhält und unter den Arm schiebt . Und nun geht es
nach kurzem Ebschied hinans in den regenfrischen , duftenden
Sommcrniorgen . Ter Himmel hat sieh aufgeklärt , es verspricht ei »
schöner Tag zu werden . Ringsum liegt noch alles vom tiefen
bleiernen Schlaf umfangen , denn es sind alles Arbeiter , welche hier
draußen wohne » , und welche heule keine gellende Dampfpfeife ans
der Ruhe stört . Draußen vor der Stadt wird noch einmal Halt
gemacht . Eine kurze Auseinandersetzung und ein Trupp von fünf
Mann löst sich vom Haupllrnpp los und marschirt unter fröhlichen
Scherzen von bannen .

Lieber Leser , schon längst hast Du wohl errathen , wen Du vor
Dir hast ! Es sind Genosse » , welche eine Agitationstonr mit
Flugblättern in die stillen Weberdörfchen des Riesengcbirges miter -
nehme » . Der kleinere Trupp hat einen Marsch von drei vollen
Stunden vor sich , ehe er de » äußersten Flügel der heute in Angriff
zu nehmenden , in tiefe Schluchten nnd Thalmulden eingebeiieten
Dörfchen erreicht . Noch einmal theilt sich der Haupltrupp , wieder
lösen sich fünf Mann von ihm , welche einige seitswärts
liegende Ortschaften „ belegen " sollen . Die noch Uebriggebliebenen
marschiren langsam ihrem Ziele entgegen , denn erst Punkt siebe »
Uhr wird der Angriff auf der ganzen Linie eröffnet .

Und nun geht sie los , die stille , rastlose Arbeit der Pioniere des
Sozialisinns . Tie Sonne steigt höher und höher , sie wirft glühende
Strahlen auf die dampfende Erde , doch nichts hält unsere Braven
auf . Von Hans zu Hans , von Stube zu Stube eilen sie . die
Samenkörner ansznsäe » , ans welchen «inst die Frucht des reinsten
Menschcnglücks erstehen soll . Und nicht fo leicht ist ihre Arbeit !
Mit Schcltwortcu nnd Drohungen werden sie gar oft cmpkangerr ,
aber auch , nnd dies iveit öfter , klingen ihnen freundliche Worte ent -

gegen , werden sie gebeten , ein Weilchen zu bleiben , zu plaudern ;
aber das kann nicht fein , zuviel Arbeit harrt ihrer noch , nnd mit
demselben höflichen freundlichen Wort , niit welchem sie den brutalen
Gegner «ntivaffnen , verabschieden sie sich von den ihnen Freundlich -
Gesinnten .

Ach ! Und wieviel Roth und Elend müssen Sic sehen ! In Löchern ,
welche den stolzen Namen Wohnung wahrhaftig nicht verdienen ,
hausen die hart um ihr Lebe » ringenden arme » Weber mit ihren
Familien ! Engbrüstige abgehärmte Männer und Frauen . Und die
arme » Kinder , ivie sehe » sie aus ? Hohlwangig , skrophnlös , mit
blödem Gesichtsansdrnck erinnern sie in nichts an die blühenden ,
frischen , fiöhlichen jtindcrgcsichler der sogenannten besseren Gesell -
schast , » nd manch einer unserer braven Pioniere greift wohl in die

Tasche nnd macht niit einigen Pfennigen , denn er hat selbst nicht
viel z » verschenken , den armen Kleinen eine Freude .

Doch genug ! Auch Euch , Ihr Aermslen der Arme » , muß die
Sonne der Freiheit einmal scheinen , die Stunde schlagen , welche
Euch die Eriöfnng bringt . Und schwer , sehr schwer ist auch die

Agitation in den vom letzten Hochwasser so schwer heimgesuchten
Orte » . Betrübte , niedergeschlagene Gesichter i » jedem Hanse . Da
iverde » nnsere Braven zu Freunde » , Bcrathern , da gilt es zu
trösten , darauf hinzuweisen , daß der Staat , der jährlich hundert «
von Millionen für Soldaten nnd Kriegsschiffe »usgiebt , auch | öie
Pflicht habe , für seine Angehörigen bei solch ' «rschntlernden Er -

eignissen in sausgiebigster Weise zu sorgen , nnd daß die össent -
lichc Wohlthäligkcil , so edel sie an sich ist . doch immer nur
ein Almosen bleibt . Ta dämmert es auf i » den Köpfen , nnd
man ahnt , was die Sozialdemokraten sind nnd waS sie wollen .

Doch die Zeit fliegt , nnd weiter geht es ohne Unterlaß . Die
Wärme steigert sich zur Hitze , i » Schweiß gebadet »»kerzichen sich
nnsere Freunde der gestellten Ausgabe , bis endlich , die Sonne steht
schon Horb im Mitlag , der vorher bestimmte allgemeine Sainmcl -
Punkt erreicht ist . Schon sind die Andern eingetroffen , » n » werde »
die witgebrachlen „ Stulle » " ausgepackt und beim Glase Bier die
Erlebnisse des Tages ausgetauscht . Eine kurze Rast nur , » nd wieder
wird ausgebrochen . Auf der Landstraße werden Glieder formirt ,
und im Marschtempo , ttnler dem Gesänge des schönsten aller Märsche :

Ans Sozialisten , schließ ! die Reihen ,
Die Troninicl ruft , die Banner weh ' » ,
Es gilt die Arbeit zu befreie »,
Es gilt der Freiheit Ausersleh ' n . , ,

geht e? der noch stundenweit abliegenden Stadt zu.
Endlich ist sie erreicht , noch ein kurzer Händedrnck , nnd aus¬

einander eilt die kleine Schaar , lodtmnde ein jeder , aber mit dem

frohen Bewußtsein in der Brust , treu seine Pflicht gcthau zu haben .
Gustav P .

Vleines Isettilleton .
6 g. Ein Berliner Sittenbildchcn ans den zwanziger Jahren

findet sich iinlcr der Bezeichniiiig „ Wahre Anekdote " in Gnbitz ' „ Ge -
sellschafler " . Eine vornehme Dame hielt danach ihr r vierzehnjährigen
Tochter , die seit kiirzenr den Konsiriiiandennnlerricht besuchte , eine

Erzieherin . Eines Tages ließ diese ihr Taschentuch fallen nnd das
Kind bückte sich , » m es aiifziiiiehmen . Zornig fuhr die Mutter die
Tochter an : „ Wie kominst Du dazu , laß ' das sein ! Sagt Dir der

Prediger , daß Du Deiner Mamsell aiifwarlen sollst ? Wenn ich das

wüßte , würde ich Dich nicht mehr zu ihm schicken . " —

— Ein Feind des japanische » Theestranchs . Man schreibt
der „ Franks . Ztg . " ans S hangai : Den » Theesiranch , der im
allgemeinen wenig von Insekten zu leiden scheint , droht jetzt in



Jnpnn eine große Eefahr . In den beiden Orten Nsr und Kohnta ,
die sehr viel Thee ansfiihren , hat nämlich eine Raupe im ver¬

gangenen Jahre nicht weniger als 400 00c> Pfnnd Theebläller ver¬
nichtet . Dieses Jahr hat das Zeriiörungsiverk noch einen Monat
früher begonnen , als beim ersten Erscheinen des Jnsekls . Sillc Mast -
regeln dagegen nühen nichts . Aon der Regierung i » Tokio sind
alsbald mehrere Sachverständige an Ort und Stelle geschickt
worden , die nach und nach mehr als snnshnndert Knlis mit dein
Einsammeln der Raupen beanilragt haben . Alles vergebens . Jede
Motte legt im Durchschnitt mehr als zwölshunderl Eier , ans
denen im günstigen Falle ebenso viele Raupen werden . Die
Sache ist um so bedenklicher , als man gerade in diesen beide »
Orten besonders gute Sorten Thee gewinnt Die meisten dortigen
Theesträucher fiiid der „ Japan Mail " zufolge mehr als dreihimderl
Jahre alt . Mau sagt , nur Exemplare , die ei » Alter von wenigstens
hundert Jahren besitzen , lieferten wirklich wcrthvollen Thee . Das
böse Insekt ist also ein sehr schlimmer Uebelthäler . da erst die Enkel
der jetzigen Generntion die nöthig gewordenen Neupstanzungen
ordentlich verwertben können . Japan führt jähilich etwa zwanzig
Millionen Kilo Thee aus . Obwohl die chinesische Thee - Anssuhr i »
den letzten Jahren ziirückgegmige » ist . so beträgt sie doch noch das
Fiinsfache der japanische », etwa hundert Millionen Kilo . Der
japanische Thee ist in Europa nicht beliebt , wird dagegen viel in
Amerika gelrnuken . Die besten Sorten Uji losten an Ort und Stelle
10 —15 M. das Psnnd . —

Literarisches .
n. E. V i e b ! g : „ N h e i n l a n d s I ö ch t e r . " Roman . Berlin ,

1897 . F. Foiiiaue 11. Ko. — Neida Dallmer , die inilgijtlose Tochter
eines Regier >ii , gsraths , hat sich in einen arincu Licnlenant verliebt .
Die giiie , d. h. über einen großen Geldsack oder moralische Skrupel -
losigkeit verfügende Gesellschaft der ansehnliche » Garnisonstadl
enipfiiidet eine wahre Tenugthuung über dieses Pech . Diese Neida ist
stets eins von jenen i » diesen Kreisen selleneii junge » Mädchen gewesen ,
die ihre körperlichen Reize nicht als Lockmittel für ehelüfierue
Männer gebrauche » wollen , sondern inneren Werth und Charakter ,
Geinülh iind ähnlichen Firlefanz als die beste Beigabe für einen

jungen Hausstand betrachte ». Dazu war sie ein schnippisches
Ding , d. h. sie machte aus ihrer Verachtung gegen die allgemein
geltenden Lebensgrnndsätze ihrer Gciellschaflsschicht kein Hehl .
Lieutenant von Ramer crsrente sich zwar persönlich des besten Rufes ,
aber sein Vater halte ihm kein ganz blankes Wappenschild hinter -
lassen . Grund genug , den Sohn für gebrandmarkt zu
halten . Daß er lliiter dem Druck dieser heimlillien Aechtnng äußerst
znrückhalleud war , rechnete man ihm als ein weiteres Verbrechen an .
Beide paßten also herrlich zn einander . Gab eS wohl einen befscre »
Beweis daiür , daß aruie Leute inchl ungestrast ihre eigenen Wege
wandeln dürfen , als dieses widersinnige Verhältnis ! ? Und dabei
besaß das würdige Paar trotz aller Spöllcreic » und Deinülhignngen ,
die man ihm verslcckteriveise zu fühlen gab , »och die Unverschämt -
heit , sich wie glücklich zn gcberden . Freilich nur eine kurze Zeil
lang , denn die Gesellschaftsmoral muß schließlich trinmphirc » . Von der

Aussichtslosigkeit des Verhältnifses überzeugt , brach Lieutenant
von Ramer es plötzlich ab .

Tamil sind ivir auf der 182 . Seite des 863 Seiten starken
Bnches angelangt . Was » » » folgt , knüpft an das Vorhergehende nur

sehr lose an . Ans der 514 . Seite taucht Lieutenant von Rainer noch einmal

flüchtig auf lind wird nach einigem Schmollen wieder in Gnaden

anfgenomme » . Neida hat inzwischen mancherlei erlebt und erfahren ,
was mit der ursprünglichen Richtung des Romaus nur in sehr lockerem

Znsaminenhange steht , von der Verfasserin aber mit um so größerer
Breile geschildert imrd . Neida verhindert ein Duell , reist zu ihrem
Onkel , dem Bürgermeister eines Eifeldorfes , wo sie einen jnngen
Lindwirth kennen lernt , den sie wahrscheinlich auch geheiratbct
Härte , wen » nicht eine alte Jungfer ans ihrer Heimalb im

entscheidenden Augenblicke und schließlich »och am selben Tage der
Tod ibres Vaters dazwiichen gekommen wäre » . So aber

zieht Ndda mit ihrer Malier nach Berlin , erhält einen

Siicipapa niid reist wieder z» ihrem Onkel . Nebenher , allerdings
a » f fast 290 Seiten , erfahren ivir die Geschichte einer unglücklichen
Ehe , in der Neida eine Rolle als Friedensiliflerin spielt .

Die Verfafferin hat de » Faden ihrer Erzählung mehrmals ver -
koren » nd erst ai » Schlnsse des Bnches wicdergcsiinden . R » stelle
einer klar durchgesnhrlen Handlung ist ans diese Weise eine

ganze Sammlung selbständiger Novelle » , Skizzen und Genrebilder
eulstrniden , die ganz äußerlich um die Hauptperson , Neida TaUnier ,

grnppirl sind . Die Zeichnung der Bilder , namentlich der einen sehr
breiten Raum einnehmenden landschafilicheii , ist zum weitaus größten
Theile eine geschickte . Auch in pstzchologischer Hinsicht ist das Buch
nicht ohne Reiz , obwohl auch hier das fortwährende Anflanchcn
nebensächlicher Personen , die alle wit gleicher Wichtigkeit wie die
in , Mitlelpnnkt des Interesses stehenden behandelt werden , mehr
zur Breite als Tiefe der Charakteristik gesührt hat . —

Mitsik .
—er —. A l e x a n d e r p l a tz - Theater . Die spekulative

Hmnanität des Direktors Samst hat dem obdachlosen Personal des

Kapellmeisters F e d er m a n n gastfrenudlich und geschäftskundig
die Thore des Alexanderplatz - Theaters zur Aussührnng jener
Overelle geöffnet , welche den Eröffnungsgrnß des neuen

Bühnenleiters im Belle - Alliance - Thealer hätte bilde » solle ».

, M e t e l l a " — dies der Name des ueneu Vaudeville » —

spielt in dem bnrkeskeu Alterthnm , das dlirch Offenbach ' s „ Helena *
parodistischer T » p » s geivorden ist . Ein alter , energischen Rnhrnngen
zugänglicher Konsul , seine junge , von der bekannten süßen Hand des
„ Verhängnisses " schive bedrängte Gemahlin Metella und ein ebenso
junger warinblLtiger Feldh . mptman » — mit der Nennnng dieser
drei Personen haben wir auch den Inhalt des Librettos gegeben .
Vielleicht hat das französische Original der Herren Ferrier n » d
Clairville frivol durchsichtigeren Witz und ' pikantere Grazie
als die deutsche Wiedergabe , ivelche selbst die harmloseste Drciflig »
ke>l des Ausdrucks dem schamhaften Errötben einer allzujnngfränlich
«»ipfiiidenden Zensur geopfert zu haben schien . Das ganze war in
jene farblose Sphäre der Pensionsauftändigkeil getaucht , ivelche der
Grenznachbar der Langeweile ist . Die Musik des Herr » Serpette
besticht durch die traditionelle Eleganz französischer Orchester »
lechnik und liinstergilliger Stiininstthrnng , besitzt mehr 3ieiz der
Harmonik und Rbylhnnk als Originalität melodiöser Ersiiidniig ,
enthält zedoch ein Liebesdnelt , dessen beredtsame Innigkeit auf einen
Meisler ii » kleinen und zarten Genre hinweist . Für die Aufführung
der Operelle , an welche sich noch vor weiiige » Wochen so viele
glückliche Hoffnungen gekmipst , war immerhin nocd ei » guter 3! est
von Arbeitsfleiv und Sp>ell »st übrig geblieben . Frl . Lüting ' s
lMelella ) Sliiiime und Erscheiiiilng hat die »ölhige gesund « Fülle
einer Operellenpriiiiadonna . ivelche iinr parodistischer « Schlaglickiter
austragen sollte ; Herr B a u s e iv e i n ist ein Teiior amorosc » von
stottcr Laune , und Herr Koswiy ( Konsiil ) ei » Komiker , der für
heilere Wirlungen keine Gewallsamkcite » anwendet . Chor und
Orchester lösten imt löbliche ». Strebe » ihre Ausgaben . —

Ans dem Alterthnm .
— Ei II interessanter Fund ist ans der ch a l k i d i s ch en

Halbinsel bei ». Ort Polyghiros gemacht worden . Bei » , Ruf »
richten von Zelten eiildecklen gtedis - Soldaten nicht weit vom Mceres -

strande ein Grab von zwei Meter Länge . In demselben wurden

sechs Statuette », ferner eine Zlnzahl Werthsachen vorgefunden ,
darunter ei » Ring mit einem kostbaren kaselniibgroßen Stein , welcher
gravirt ist , ein Halsband ans Gold mit Edelsteine », Ohrgehänge je .
Man glaubt , daß uiau sich auf der Stelle einer zerstörten Stadt de -

findet . —
Volkskttnde .

— Einige Beispiele des V o l k s - A b e r g l a n b e n s auZ
Ober - Toggeiibnrg theilt die „ N. Zur . Ztg . " mit : I . Wenn
man im Skorpion die Haare beschneidet , so erhält man keine Zahn »
schmerzen . 2. Beschneidet lua » die Haare im Widder , so bekommt
man krauses Haar . 3. Verschluckt die Mutter den ersten Zahn
ihres Kiiides . so bekommt es keine Zahnschinerzeii mehr . 4. Miit »

woch und Freilag sind verworfene Tage . ö. Wenn ein Mensch ein

siebenblättriges Kleeblatt mit zur Kirche nimmt , so sieht er
alle Hexen i » der Kirche . 6. Schaut iiia » am Tage des
Andreas zur zwölften Stund « ins Wasser , so sieht man ,
iver in uns verliebt ist . 7. Wird ein Kind im Hugo
geboren , so wird es nicht alt . 8. Seitdem der Polkasanz getanzt
wird , herrscht die Kartoffelkraiilheil . 9. Wird ei » Kind in » Wasser -
mann gebore », so muß es im Wasser umkommen . 10. Pfropft man
a», Cbarsreilng Bäilme , so ivachsen sie stärker . 11. Trifft einen

Menschen ein Unglück , so folgen ihm drei nacheinander . 12. Wenn
man im Skorpion heuet , so frißt das Vieh das Heu nicht .
13. Scheint an Lichtmeß die Sonne , so kommt der Frühling siebe »
Woche » später . 14. Wenn es am Palmsonntag schneit , so schneit es
den ganzen Sommer . 1ö. Schneider ma » die Fingernägel au »

Freitag ab , so bekommt man keine Zahnschmerzen mehr . l6 . Wenn
man mit einem Messer in die Milch fährt , so schadet dies dem Vieh .
17. Wenn eine Elster vors Hans kommt und krächzt , so stirbt jemand
ans dem Hans . 18. Ist am Nenjahrsniorge » der Himmel rolh , so
gicbt eS viele Feuersbrünste . 19. Zerstört man ven Rothkehlcheu
die Nester , so gebe » die Kühe rothe Milch . 20. Reinigt man am

Cdarsreitag die Zimmer , so bleibt man den ganzen Sommer von ,

Ungeziefer beircit . LI . Der Föhn entsteht manchmal , wenn sich
jemand entleibt hat . 22 . Bekommt man von jemand einen Zweig
eines Blumenstockes und dankt dafür , so wächst er uichl . L3. Die

Mäuse gehen punkt zwölf Uhr i » die Falle . —

Ans dem Thierlebc » .
— Schwalben und Spinnen . Der „ Köln . Volks - Ztg . *

wird mneri » 1. Oktober vom Mai » geschrieben : Die Schwalben ,
welche gewöhnlich »», Maria - Geburt fortfliegen , sind i » diesem
Jahre bis in die letzten Tage des September wenigstens in unserer
Gegend bei uns geblieben . Noch am 30 . September beobachtete ich
eine » viele Hunderte zählenden Schwärm , wie er während des ganzen
Tages zusammenblieb und foriwährend iienc Schwalben um sich
versammelte . Heute ist der Schivaru » verschwunden , hat alsv erst
in der letzten Nacht sich auf die Reise gemacht . Ob die

Vögel das ans die trostlose Jiegenzeit folgende prächlige
Reisewetter voraussahen oder ob man vielleicht noch auf
eine Reihe von schönen Tagen und einen späten Winter hoffen
darf ? Daß die Thier « überhaupt die besten Wetterpropheten sind ,
konnle man auch bei dem unlängst eingetretene » Witternngsivechsel
beobachte ». Während man durch die ganze Regenzeit hindurch trotz
der herbstlichen Zeit keine eigentlichen Spinueiigcivebc im Freie »
wahrnahm , waren an dem Tage des Wechsels überall im Freien
frühmorgens frisch gesponnene Spinnennetze ausgespannt . Obschon
es vier Wochen fast stets geregnet hatte und auch an dein betreffen -
den Morgen bei » varmer Temperatur der Hiuuuel völlig bcivöikt



tonv , so daß man wiederum Regen befürchten Wichte , gaben die

Spiimgemebe im Freien dem Beobachter volle iÄeiviäaeit , da « es den

ganzen Tag über balle . Denn die Svinne banl » nr da > n ivre Vietze
im Freien , iven » sie weiv . daft sie Fliegen und Schnaken sangen kann .
Dieie fliegen aber nur bei trockeiiein , sonnigen Weiter während de »

Tages auf . —
Aus dem Gebiete der Chemie .

! s. Ein neues Verfahren z n r H e r >1 e l l n n g k ü n fl -

licher Diamanten hat . ivie in den Sitznngsberichteii der
römischen �enäernia äsi chiinosi niitgriheilt ivird . der Jlaliener
Dr . Qnirino Majorana entdeckt . Dasselbe besteht in folgendein :
Man erhitzt ein Siück Slohle im elekirischen Bogen » nd übt
dann ans dasselbe eine » sehr starke » Druck ans vermittels eines

Clenipels , ans welchem durch Explosion ein plötzlicher Druck von
Siiliv Atmosphäre » erzeugt wird . Das Ganze muh in einem

Zylinder mit genügend starken Wänden untergebracht sei »,
nm diesen enormen Druck »nsznbalten . Nach Beendignng
dieser Maßnahmen findet sich in de », Apparate eine

schwarze Masse , die zum größten Thcile aus Graphit » nd

amorpher Kohle besteht . Nach der Anivendung des von Berthelol
angegebene » Versa brens zur Ans ' onderiing etiva vorhandener
Diainanlen fanden sich kleine inikroikopische Krystalle , meist schwarz
nvd nndnrchsichtig , welche aber übrigens alle Eigenschailen der
Diamanten besaßeii . besonders bezüglich ihrer Verbrennung bei hoher

Temperatur . Der Pariser Chemiker Moifla » hatte bei seinem Ver -
fahren zur Erzengniig künstlicher Diamanten noch eine metallische
Löinng bemitzt� deren Gegenwart er für nolhivendig hielt . Durch die

Entdeckung von Majorana ist »achgeivicsc », daß hohe Wärme nnd

hoher Druck allecn dazu genüge » , nm amorphe Koble in kiystallniische
Kohle beziv . in die Forin des Diamanls zi> verivandeln . —

Technisches .
— LeuchtgaS ans S ä g e s p ä h n e ». In de » Gaswerke »

von H. Walker in Detorouto ( Oiilario ) ivird » ach einer Miltheilnng
der „ N. Ers . u. Erj . " Leiichtgas ans Sägcspähneu hergestellt , das
dem aus Steinkohle an Güte nicht nachstehen soll . Al - Nohniaterial
werden gut getrocknete Spähne von Tannenholz benützt , welches pro
Tonne 20 —30 000 Kiibiksnß Leiichtgas ergiedt . Die bei der Holz -
gasfabrikalion in Aiiivendnng kommenden Retorten sind den ge-
bräuchliche » Kohlengas - Retorten ähnlich , der Reinigiingsprozeß ist

jedoch ei » anderer , da die Destillationsprodnkte andere sind , als bei
der Kohle . Schwefelwasserstoff nnd Ammoniak , welche bei der

Kohlengas - Fabrikation so nnangenehm sind , kommen hierbei fast
garnicht vor . Harziges Holz wird natürlich bei der Holzgas -
Fabrikation dem anderen vorgezogen , da dasselbe nicht allein mehr
vergasbares Material enthält , sondern auch Gas von besserer Lencht -
kraft liefert . Das Trockne » , sowie das sonstige Zubereite » des iltoh -
Materials wird in der genannten Fabrik fast ganz mit Hilfe von
Maschinen nnsgeführt . In Gegenden , in de e» Sägespähne billig
zu haben sind , nnd die Abfallprodukte , ivie Holzkohle , Holztheer ,
Holzessig u. s. w. , einen guten Markt finden , dstrfte die
Holzgas - Fabrikation mit der Kohlengas - Fabrikation konknrriren
können . Die Retorten für die Holzgas - Erzengnng mnsse » möglichst
große Flächen besitzen , nm die entstehendeii nicht lenchtendei , Dänipse
in den oberen Theilen nnd glühenden Fläche » z » zersetzen . Diese
größere » Retorte » können das Dreifache der Ladung aufnehnien ;
ina » versieht sie mit einem Geiieralor , der ans mehrfach hin - und
hergehende » , unter der Retorte liegenden eiserne » Kanälen besteht .
durch welche diese Dämpfe streichen und dabei die öst bis 60 Fuß
langen glühenden Wände durchpassiere » müssen . Diese Kanä ' e des
Generators werden dadurch hergestellt , daß man be » Retorte »
einen doppelten Boden giebt nnd den Zwischenraum
durch Scheidewände mehrfach theilt ; die aus der Retorte
entweichende » Dämpfe und Gase treten » n » zunächst
an dem eine » Ende in diese Kanä . e ein und durchziehe » sie voll -
ständig , bevor sie zur Abkühlung weite . gehen . Bei diesem Durch -
gang wird ein großer Theil der kondensirbaren Theerdämpfe weiter
zerseht und in leuchtende Gase verwandelt . Das Holzgas braucht
nur von seinem ttohlcnsäuregehalte befreit zu werden ; dies geschieht
in Reinigiingskästen mit trockenem , gelöschtem Kalk . Die Abkühlnngs -
Vorrichtungen müssen sehr ninsangreich sei », da eine große Menge
wässeriger Produkte zu kühle » sind . Das Holz — Fichte »- nnd
Kiefernholz — muß gut getrocknet sein und wird , in höchstens arm -
dicke Stücke gespalten und in Bände gebunden , in ine gleichen
Retorten gebracht . —

Httlnoristisches .
— Marterl - Sprüche . An einem Bildstöckl in St . Gilgen

steht :
„ Hier ruht in Gott
Der verstorbene St . Gilgener Bot ;
Sei ihm gnädig , o Herr !
So . ivie er es auch wär ,
Wenn er wär Gott
Und Du der St . Gilgener Bot . �

Am Berg Jsel :

„ Hier liegt Elias Gfahr
Gestorben im 60 . Jahr .
Kaum hat er ' s Licht der Welt erblickt ,

_ Hat ihn ein Wagenrad erdrückt . "

In B a y e r s b r n n n :
„ Anfi g' slieg ' n, obi gfalln ,
Gnack brocha , hin gstvese ».
Herr schenk ihm die ewige 3inh . "

Amen !

In Gmund am Tegernsee :
„ Vom Baum fiel hier der Josef Bräu
Und brach sich das Genick dabei ,
Drum liegt seine arme See ! jetzt drnnt
Im allen Kirchhof z' Gmund . "

An der K i tz b i ch l e r Ach :

„ Hier ruht die chrengcachtete nnd
lugendsame Jnngfra »

Genovefa Voggenhnberin ,
betrauert von ihrem einzige » Sohne . "

Verinisichtes vvm Tage .
— Gute Verbindung . Bei Siorkow liegt das Gut

Bngk , eine kleine halbe Stunde davon das Dorf Groß - Eichholz .
Ein Brief von Bngk nach Groß - Eichholz aber hat folgenden Weg
zu nednieu : ca . 8 Kilometer mit dem Briesbote » von Bngk » ach
Storkow , 21 Kilometer per Post nach Fürstenwalde , 60 Kilometer

per Bahn nach Berlin , 64 Kilometer per Bahn bis Halbe ,
10 Kilometer per Post nach Münchehoie - Mark und 6 Kilometer
mit dem Briefboten nach Groß - Eicdbolz . znfaimiien 159 Ki lo¬
meler gleiw rund 21 Bleilen bei einer dircklcn Entfernung von
etwa 2 —3 Kiloineiern . Ein inillags dein Brieiboien in Bngk übet »

gedcner Brief kommt daher erst am nächsten Mittag in Groß - Eich -
holz an . —

— Bei einer Gasexplosion in Köln wurden zwei Per -
sone », die eine leicht , die andere schwer , verletzt . —

— In Odenkirchen bei M. - Gladbach verbrannten ans
einem Kartoffelselde an einem Strohfeuer ein Kind und dessen
Mutter , die das Kind reite » wollte . —

— Ans der Strecke Erben hei in - Wiesbaden wurde

unlängst ein Mann überfahren . Als man die betreffende
Stelle absuchte , fand man mitten ans dein Geleis einen Meiische »
in schlasähulicbem Znslande liegen . Man rüttelte ihn ans nnd fand ,
daß er »»verletzt war , aber einen Kanone » rausch halte . Ter

Zug war über ihn hinweggegangen , ohne ihn zu berühren , nnd der
Betrunkene halte von dem Tonnergetöle überhaupt nicbls gchört . —

— Im Kohlenrevier zu M ans ( B. lg - en ) sind vier Ardeiter in
einem Schachte durch ausströmenden Dampf verbrannt . Zwei der¬
selbe » waren sofort todl , die anderen beiden sind lebensgefährlich
verletzt . —

— Der Reklame - Phonograph ist jetzt das Neueste in
Baris . Ein elegant gelleidcter Herr irckt aus die Terrasse eines
Ca ' es , stellt ein kleines schwarzes Kästchen ans den nächsten T sch,
befestigt ein Schallroyr daran , und nun geht ' s los : der Phonograph
rezilirt das ganze Programm eines Ti gel TangelS und giedl zum
Schluß noch ein Knplel des »cuesteu Gassenhauers drauf . —

— Fünf Kilom - ler von Aosta ( Italien ) enifernt enkgleiste
am Montag die Lokoniolive eines Personenzuges » nd stürzte »lit
dein ttohlenlender und dem daransfolgeiiden Gepäckwagen in eine
Schlnchi hinab Da die Ketle , welche die Personenwagen
mit dem vorausgehende » Zugsiheil verband , riß . wurde größeres
Unheil verhütet . Tool sind die Zngführer und ein H. izer ; verletzt
und zehn Personen , darunter am schwersten ein Schaffner und
drei Reisende .

— Die Neiv - Aorker Zeitung „ Snn " berichtet : Ter Aug « » «
arzt Dr . Astudillo >» Havnna stellte » nt einem dortigen
Alinoseneinpiänger , der seit sechs Jahre » nahezu völlig erblindet
war , längere Versuche mit R ö » l g e u - S i r a h l e » an , welche
einen überraschende » Erfolg Haie » . Nach mehreren Wochen
tonnte der Blinde die einzelnen Theile des Appaiais denllich er¬
kennen , und nach iveiiercii mehrivöchenllichen Bersucheu sah er
sämmtliche Gegenstände des ärziliche » Beralhungsziminers . —

— In emem kleinen Hotel zu N e iv - I o r k iödlele eine

40jäbrige Frau sich und ihre vier Kinder onrch Kohlengas . —
— Aus N e w - I o r k ivird gemeldet : Der Ingenieur K n i g b t

vom Schiffe des Nordpolfahrers Lienleuanls P e a r y erzählt eine

grausige Geschichte von Menschenfresserei , die sich in » Lager
Greeten ' s ereignet hat . Dort wurden die Reste eines nackten mensch »
lichen Schenkels ausgesunde » , dessen Fleisch von der Hüsle an ab -

geschnitleu war . Das Fleisch hat jedenfalls zur Nahrnng gedient .
Lieutenant Peary stellt die Sache i » Abrede . Ingenieur Koight er -

zählt , daß Lienlenant Peary alle Theilnehmer an seiiiem Zuge zu
strengem SUUschiveigc » verpflichtet habe über alles Grausige , was sie
eiwa am ihrem Zuge enldecke » möchlen . —

— Aus W i n n i p e g ( Kanada ) wird gemeldet : Nach den Be -
richten der Missionare sind eine Menge an der H n d s o n s - B a i
wohnender Indianer dein H u » g e r und der Kälte erlegen ,
Die Indianer an der Hudsons - Bai werden aufgerieben werde » , wen »

nicht baldigst Hilsc eiiilrifft . —
— Der englische Reisende Henry Savage Landor , welcher

den Versuch machte , Lhassa , die Hauptstadt Tibets , zu erreichen ,
wurde von den Eingedorene » gefangen genommen , auf dein Nicht -
platz mit g l ü b e » d e n Eisen gemartert n n d g e s o l t e r t .
Landor ist mit 22 Wniide » bedeckt nach Indien zurückgekehrt . —
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